
Besprgchungen
ust _ des Ehev‘é>llzugs D) scheint 1Iso als die im Vollzug bea_bsicbtig?e Lustbegriffen werden; „nullatenus“ OTFraus, da{ß wWenn auch NUur 1m al

gemeınen die Lustintention 1st, die ZU Verkehr führt. Posıtiv heißt es:
„mulıer1 VIr miscetur quando iıllıcıtae concupiscent1iae ANımuSs 1n cogitatione
delectatıonem conıungıtur“, daß 99 gravarı pCIr nequıti1am FaVvac voluntatı

idet'  C (ıb 1196 B 3 mMu das nıcht als VOILL CONSENSUS SCSAHT verstanden werden?
Wir tellen diese Interpretation ZUuUr Diskussion. S1e scheıint nıcht LLUFr dem ext
gerechter werden, sondern Aäßt das pseudogregorianische Dekret auch 1n der‘
Denkweise Augustıins un Gregors Gr. stehen. Wıe das Dekret waren möglicher-

1CI1. verstehen.weıse auch andere Schriftsteller, die von der Lust als Sünde sprech
Fuchs‘S. }

Haubst, N Das Bıld des Eınen und Dre:einen (zottes ın der Welt nach Niko-laus VUO  \ Kues (Trierer eo Studien, 4 80 XX 146 S Trier 1952 Pau
linus-Verlag. Ders., Die Christologie des Nikolaus VDOoNn Kues. 80 XX
U, 326 5: Freiburg 1956, Herder.

Um den Anftfang eiıner Darstellung der Thep_lggi_e des N. v. K ”7
machen, beginnt der Verfasser MITt der Darlegung der Trinitätslehre, die ıne
Schlüsselstellung 1M Lehrgebäude einnımmt, un daran anschließend 1n eiınem zwe1-
ten, ebentalls umfangreıchen Band die Christologie 1 den Grundthesen vorzulegen.
Nıcht geringen Schwierigkeiten 1St dabe; eın eindringendes Verständnis ausgesetzt,

denen der Mangel einer kritischen Gesamtausgabe nıcht einmal die orößte
ISt. Der Verf. benutzt D hsl. Material un sieht als seine Hauptquelle die Predigt

Bekannt un zugegeben sind die Schwierigkeiten, die siıch 4A4US der verschieden-
artıgen Interpretationsmöglichkeit der grup_dleg_enden‚ P_ositionen kusanischen Den-
kens, WI1e der docta iıgnorantıa, der coincidentia opposıtorum un der Aars CON1EC-
turalis, herleiten. Das Ineinander einer durchgehenden Metaphysik CISCIHLECIX Prägung
mıt spekulativer Theologie 1n Anwendung ‚änigmatischer Intellektualbegriffe‘ be-
reitet einer klaren Darlegung ıcht geringe Hemmungen, W CI1LH 1n
Sprache des Kardınals heißt ‚NON eSst vocabulis insistendum‘, ‚term1nos intellectua
liter transferre‘, ‚pOt1us ad intentionem qUamn ad verba“. Nımmt iInNnan jesen
Schwierigkeiten mehr sprachliıcher Art die Einwirkung der Eıinflüsse, die sıch aus
der wechselnden Benutzun verschiedenartiger Quellen und der bekanntgewor-
enen Liıteratur der Zeıt weıisen lassen, 1St damıt hinreichend angedeutet, W1C

sorgfältig un rıtısch eine einigermaßen verliäfßliche Deutung der kusanischen Texte
voranzugehen hat. Der usaner hat seine Gotteslehre ıcht nach der Art der syste-
matischen mittelalterlichen Summen vorgelegt. Geht 111a Nun einmal VO:  u der
Kenntnis der Scholastik un dem Verhältnis des Kusaners ihr AUuUS, mu{(ß die
vertiefte Interpretation des Dogmas auch unter der Rücksicht etrachtet werden,
ob durch die Rezeption der geistigen Umwelteinflüsse eın Bruch MIt dem mittel-
alterlichen Denken vollzogen ISt un: 1e.weıit die Grundgedanken Pragung
fruchtbarer Ansatz Z eiıner anknüpfenden Weıter- un Höherführung des tradıer
ten Lehrgutes werden konnten der geworden sind.

Ausgangspunkt für die trinitarische Gottesauffassung bietet die Predigt
‚Fıdes autem catholica eSsTt Aec®. N sucht die Trinıtät erfassen 1m Au stieg
Von der Schöpfung her, VO uns Bekannten, un Z.U' Unbekannten fortzuschreiten,auf dem Weg der Analogien Iso- Die VO  3 selbst gegebene Gliederung der trını-
tarıschen Analogien setzt eine durchgängige Dreieinheit 1m metaphysischen Auf-

des Unıyersums OTraus; findet Analogıen dieser Art 1im Bereich der sinnen-
fallıgen Welt, der kosmisch-metaphysischen Ordnung sSOW1e der unmittelbaren

Nschauung und, seiner Eıgenart entsprechend, im mathematischen Bereich. Unter
anderen finden sıch als ernare: esse-vivere-intelligere, principium-medium-finis,

Causa efficiens-formalis-finalis, materia-forma-conex10. Besondere Erwähnung VL
jent der ‚Lullsche Dreischlag ‚-tivum, -bile, -„atre‘. (Eıne Sonderuntersuchung über
en Einfluß des Raimundus Lullus 1ISt demnächst VO  e} Colomer erwarten.)Ungewöhnlich 1St die Neı des Kusaners, In der sichtbaren Schöpfung nıcht NUur
puren, sondern auch Bilder, Abbilder des trinitarıschen Mysteriums aufzuzeıgen. fEC wırd der Mensch als Bild des drejieinıgen und dreitaltigen (sottes 1m eigent-

41 inn betrachtet, wobei die Tg;nar'e spiritus-COrpus-cCOneX10, -  memori;—intel  S
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Gedankenverbindungen eingesetzZt werden, W IC 7E auch 1n den mehr verborgenen
ernaren: INCNS complicantıs siımplicıtatıs V1ıva 1mago, IinNneNs V1IVaAa imago trinıtatis.

Durch Christus wiırd die gefallene 1imago creatıonıs wiıieder erhoben als 1mago
recreatıio0n1s. Das christologische Dogma als Gegenstand des Z7weıten Bandes der
kusanıschen Theologie alßt sıch niher die gewöhnlich übliche Form dieses Trak-

anschließen. Es gelten vew1ß uch 1er die geENANNTIEN besonderen Erkenntnis-
prinzıpıen un methodischen Sondertormen. Im Motıv der dreitachen Geburt Gottes
in der Seele sind gewissermaißen alle Elemente der christologischen Spekulatıon VOET-

einıgt, WENN der Aufstieg wiederum VO:  - gedacht ıSt. Die vorgelegte Christo-
Jögie als Bonner Habilitationsschrift) enthält 1U  a das Mittelstück einer geplanten
umfangreicheren Darlegung; vorauszustellen ware eiıne Logos-Theologie, die dem
Geheimnis der ewigen Geburt, dem 0g0S als Vorbegrift der Schöpfung un seinem
Namen als zweıter göttlıcher Person widmen ware, u11l mit der Lehre von hri-
STUS als Mittler und der Wiedergeburt 1n ihm als 1e] der öpfung abzuschließen.

Das Geheimnıis der Menschwerdung 1n heilsgeschichtlicher Schau geht Aus VON der
dem Menschen als lebendigem nd gottempfänglichem Wesen der Schöpiung BC-
gebenen Zielbestimmung, der das Verlangen nach Gotterkennen entspricht. Der
Erlösungsratschlufß Gottes nach dem Sündenfall und die Erlösungsbedürftigkeit des
gefa lenen Menschen führen niäher hin zu der 1n der Zeıt verkündeten un VOLr-
bereiteten Heilstat. Die Lehre der Vorzeıt ber die hy ostatische: Union wiırd vom
Kusaner miteinbezogen; die Betrachtung Christi als ‚d solutem un beschränktem
Gröfßten‘ un als Vollendung und 1el des Unıversums tühren 1ın die eigene Vor-
stellungswelt hinein. Der Beweıs für die Gottheit Christiı besitzt fundamentale Be-
deutung, insbesondere gegenüber den Religionen der uden, Heiden un Mohamme-
daner, Christus 1St Sehnsucht, das ‚Antlıtz‘ der Völker. Universalıtät un Indıvı-
dualität der menschlichen Natur Christi, die Naturgemeinschaft miıt dem Menschen-
ges und die Geburt Aaus der Jungfrau leiten ZUr Einzelbetrachtung der Seele,
des Leibes un Blutes Christı 1n der hypostatischen Union hin Zur Seinsweise der
menschlichen Natur Christi während des triıduum morti1s aAußert sıch Nikolaus mehr-
fach; als Apostolischer egat Sa sıch der Kardinal veranlaßt, 1n aktuelle christo-
logische Fragen einzugreifen Wilsnacker Bluthostienstreıit). Dıie 1mMm. Cod Cus
enthaltenen Aufzeichnungen werden als Textanhang 313—328) gebracht.

des Christı AuUs. DasE  2 Bé$éxfééiühégfi’  4  V.1ec‘t‘u‘s‘-am_‘o‚r,’ mens‘-notit‚ié.-amor derTfaditiop entnommen, aber teiiweise ini 'ne1".t“e  Gedankenverbindungen eingesetzt werden, wie z. B. auch in den mehr verborgenen  Ternaren: mens complicantis simplicitatis viva imago, mens viva imago. trinitatis.  ” Durch Christus wird die gefallene imago creationis wieder erhoben als imago  recreationis. Das christologische Dogma als Gegenstand des zweiten Bandes der  kusanischen Theologie läßt sich näher an die gewöhnlich übliche Form dieses Trak-  tates anschließen. Es gelten gewiß auch hier die genannten besonderen Erkenntnis-  prinzipien und methodischen Sonderformen. Im Motiv der dreifachen Geburt Gottes  in der Seele sind gewissermaßen alle Elemente der christologischen Spekulation ver-  einigt, wenn der Aufstieg wiederum von unten gedacht ist. Die vorgelegte Christo-  lögie (als Bonner Habilitationsschrift) enthält nur das Mittelstück einer geplanten  umfangreicheren Darlegung; vorauszustellen wäre eine Logos-Theologie, die dem  Geheimnis der ewigen Geburt, dem Logos als Vorbegriff der Schöpfung und seinem  Z  Namen als zweiter göttlicher Person zu widmen wäre, um mit der Lehre von Chri-  stus als Mittler und der Wiedergeburt in ihm als Ziel der Schöpfung abzuschließen.  Das Geheimnis der Menschwerdung in heilsgeschichtlicher Schau geht aus von der  dem Menschen als lebendigem und gottempfänglichem Wesen der Schöpfung ge-  gebenen Zielbestimmung, der das Verlangen nach Gotterkennen entspricht. Der  Erlösungsratschluß Gottes nach dem Sündenfall und die Erlösungsbedürftigkeit des  gefallenen Menschen führen näher hin zu der in der Zeit verkündeten und vor-  bereiteten Heilstat. Die Lehre der Vorzeit über die hypostatische Union wird vom  Kusaner miteinbezogen; die Betrachtung Christi als ‚absolutem und beschränktem  Größten‘ und als Vollendung und Ziel des Universums führen in die eigene Vor-  stellungswelt hinein. Der Beweis für die Gottheit Christi besitzt fundamentale Be-  deutung, insbesondere gegenüber den Religionen der Juden, Heiden und Mohamme-  daner, Christus ist Sehnsucht, das ‚Antlitz‘ der Völker. Universalität und Indivi-  dualität der menschlichen Natur Christi, die Naturgemeinschaft mit dem Menschen-  geschlecht und die Geburt aus der Jungfrau leiten zur Einzelbetrachtung der Seele,  des Leibes und Blutes Christi in der hypostatischen Union hin. Zur Seinsweise der  menschlichen Natur Christi während des triduum mortis äußert sich Nikolaus mehr-  fach; als Apostolischer Legat sah sich der Kardinal veranlaßt, in aktuelle christo-  logische Fragen einzugreifen (Wilsnacker Bluthostienstreit). Die im Cod. Cus, 40  enthaltenen Aufzeichnungen werden als Textanhang (313—328) gebracht.  des Christi aus. Das  __ Die Schrift De visione dei geht von der Betrachtung eines Bil  ‘'kusanische Christusbild setzt sich aus vielen sorgsam ausgeführten Einzelzügen zu-  sammen und wird geprägt vom Johannesevangelium, dessen Prolog ein Hauptthema  ‚der Kusanischen Schriften bildet, und von der Paulinischen Christologie. Die schöp-  ferische Originalität des religiösen Denkens läßt unter den Zügen der Patristik und  der mittelalterlichen Theologie das gewonnene Bild neu und frisch aufleuchten in  einer persönlichen Perspektive, die nur aus glaubender und liebender Hingabe des_  \  -  unermüdlichen Denkers und Beters verständlich wird.  Da die Darlegungen des Verfassers insbesondere die Predigten als Quelle benut-  zen (Bild S. 11; Christologie S. 5), ist anzumerken, daß mindestens auf die ersten  Predi  ten der Einfluß des Compendium theologicae veritatis des Hugo Ripelin von  5  Straß  6  urg ganz deutlich ist (insbes. I c. 5—10, 21) und demn  ach in den Folgerungen  zu berücksichtigen wäre (vgl. J. Marx, Verzeichnis der Hands  chriften-Sammlung des  H. Fischer S, J.  ‘Hosp?tals zu Cues, 1905, n. 103 S. 103).  442  uDie Schrift De Visione dei geht VO'  —3 der Betrachtung eines Bil
kusanische Christusbild sıch Aaus vielen SOrgSsam ausgeführten Einzelzügen
SaINIMMCIMN und wird gepragt VOU! Johannesevangelıum, dessen Prolog eın auptt ema
der Kusanıschen. Schrıften ildet, un Vvon der Paulinıischen Christologie. Dıie OpP-
erische Originalıtät des religiösen Denkens läißt den Zügen der Patristik un
der mittelalterlichen Theologie das KCWONNECN! ıld 1  7ar un frisch aufleuchten ın
einer persönlichen Perspektive, die NUur aus glaubender un liebender Hingabe des
unermüdlichen Denkers und Beters verständliıch WIr

Da die Darlegungen des Verfassers’ iınsbesondere d1e Predigten als Quelle benut-
Z (Bild L1: Christologie Y 1St anzumerken, da{fß mindestens auf die ersten
Predi ten der Einflufß des Com endium theologicae verıtatıs des Hugo Rı elin von
Strafß urg Zanz deutlich 1st (ins 5—10; Z1) un emnach 1n den Fo gerungen

berücksichtigen ware vgl Marx, Verzeichnis der Handschriften-Sammlung CS
FischerHospitals Cues, 1905, 103 103)
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